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Außerdem hat Ungarn für das laufende Vierteljahr eine Erhöhung der 
En .. öllieferungen von 101 000 tauf 131000 t durch eine Sonderlieferung 
von 30000 taus Honved-Reserven zugesagt. . 

An Getreid e konnten von Ungarn für das laufende Wirtschaftsjahr we
gen der Mißernte nu unbedeutende Mengen zugesagt werden. Die verein
barten Lieferungen ader Batschka sind tedoch in befriedigender Weise 
durchgeführt worden. egen blieben die Lieferungen an anderen land
wirtschaftlichen Erzeugm en, insbesondere Hanf und Produkte der Tier. 
wirtschaft, zum Teil erhe 'ch hinter den vereinbarten Mengen zurück, 
z. B. 4000 statt 100 000 Schw e. Es ist zuzugeben, daß die Lebensm' teIver
sorgung in Budapest und a eren größeren Konsumzentren i unzuret.-
ehender Weise geregelt und urch Unzufriedenheit in der völkerung 
entstanden ist. Falls aber die anisation für die Erfassun der Agrarer-
zeugnisse straffer durchgeführt rden würde, wäre nicht r eine bessere 
Versorgung der größeren Städte, ndem voraussichtlic uch eine Steige-
rung der Ausfuhr möglich. 
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Der Gesandte in Lissabon Baron von Hoy 

Nur als Verschluß- ; 
sache zu behandeln' 
Nr. 1260 vom 15.-4. 

Amt 

gez. WIEHL 

en 15: Apr..!!)91.L19 Uhr 10 
. April 8 Uhr 

In letzter Zeit häufen sich ve gen über angebliche ge-
heime Verhandlungen zwische Sowjetrußland d Japan. Der im allge-
meinen gut informierte franz" sc he Journalist S erwein berief sich mir 
gegenüber auf Nac~richten, en zufolge sich Ja n und die Sowjetunion 
bezüglich der künftigen Pol' k gegenüber China rständigt hätten. Eine 
Abgrenzung der Interessen häre in Ostasien sei e olgt, wobei insbeson
dere Moskau zugesagt hab Tschunkin -China in Zunft nicht mehr mit 
~riegsmaterial zu un~~ _~~'Aus 'anderer Quelle rfahre ich, d~~~ 
geblich der japanische Ge ndte in Vichy 1) bei der anzösischen Regie
rung gegen eine allzu sch fe Polemik gegen Rußlan und insbesondere 
gegen die Person Stalins, pr testiert hätte. Von dersei n Seite wurde ich 
darauf aufmerksam gemacht, daß der seinerzeitige Sonderbotschafter Ja
pans in Amerika, Nomura, der kurz vor Ausbruch des Krieges noch mit USA 
ve~handelte, nun in völlig unauffälliger Stellung in Moskau tätig sei. 
Ware dankbar für Uberprüfung .dieser bei den Meldungen zwecks Beurtei
lung hiesigen Gewährsmannes! 
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Im übrigen konnte je '~mit Beri~ht deutschen Ko 
19. März 43 Nr. 455 t) gem "'ete Sprach regelung au 
sl9.~! kommunistischer Be..... g beobachtet we n. Abgesehen voßden 
hier. bereits mit Telegramm:-'; 1124 vom 6. A ~) gemeldeten Tatsachen, 
k.onnte nunmehr festgestellt ~ .. e en, daß hie e Kommunisten Auftrag ha. 
ben, in ihrer Propaganda i.ru::.eso ere g nüber Deutschland zurückhal-
tend zu sein, bisherige Akt:ntät el ränken und möglichst abwarten-
de Haltung einzunehmen. !\ommuni ehe Z.eitung Avante, die stels ge-
heim hergestellt wurde unö Ul üb te Weis'e gegen Deutschland hetzte, 
ist seit März dieses Jahres ru<.ht r ersc nen. 

I) Nicht ermittelt. 
') Nicht ermittelL 
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Aufzeichnung des Regierungsrats Hagemann (Oalo) 

Absduift 

HUEm 

Geheim OsLO, den 16. April 1943 ' 
_. -~---- ~:::::::::;::::: e-

Am Abend des 12. April 1543 fand auf ~ung des Ministers H;;elin ~ ~ 
in seiner Wohnung eine Zu..<..ammenkunft statt, an der der Ministerpräsi. ß:>'V 
dent und Minister Hagelin emserseits und SS-Obersturmbannführer Neu. , 
mann und der Unterzeichnete andererseits teilnahmen. Es bestand bei uns tl'i1j~ 
die Absicht, den: Ministerpras:denten von der Notwendigkeit raschen Han-
delns im Hinblick auf das ihm vor einigen Tagen übergebene Memoran-
dum 1) zu überzeugen. Die Unterbaltungen, die einen längeren Zeitraum _'" 
beanspruchten, wurden sehr offen geführt, p.rrd der Ministerpräsident be-
tonte wiederholt, daß er so-Jwe Auffassungen in einem anderen Kreise 
nicht äußern würde,-Wie er Sleoisner auch keinem anderen gege-ÖÜbel 0'" 
~ - ..... 0 
venreten nätte. , CD 
~n Punkten der Unterhaltung wurde deutlich, daß Quisling in 
einem Maße verbittert ist. ~e das nur selten beobachtet werden konnte. rv 
Es hatte den Anschein, als ,,'enn eine tiefe menschliche Enttäuschung Ge
fühlsregungen ausgelöst hat. die die Gesichtspunkte der Vernunft prak
tisch entwerten. ~r auch ein schwieriges Unterfangen, Quisling 
davon zu überzeugen, daß tier nicht ein or~nisierter Verrat~ der Zu: 
k.unf~~_l. -;;Te das von ihziliiiehnach vernl\1tet wur· 
~Die deutsche Politik ist),;!sic..h _~el}~,st __ uEetlTli~_ll--, und deswegen kann 
sie aucn iliren Partnern gegen'uber nicht ehrlich sein.· ~ 

Wie selten zuvor trat 'an diesem Abend das Ausmaß der Vertrauenskrise ~ 
in Erscheinung. Man g~.!~che ,Wollen der deutsChen ~~ 

I) Nidat ~rmittelt. 
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Politik und sieht in der steten Weigerung, die Grundsätze bekanntzuge
ben nach denen das Nachkriegs·Europa organisiert werden soll, einen 
~t~rsuCh a~osten de~_~~!~.~t~ndigkeJ.tYJ1~ Fr_~~~ei~der.~ 
.:völker. 

Das Gespräch nahm seinen Anfang mit ein~m Hinweis Quislings auf die 
Aufgabe der exterritorialen Rechte der europäischen Mächte in China. Er 
meinte, daß sich hier Grundsätze der Neuordnung'in Ostasien abzeichne
ten, während manauf der anderen Seite exterritoriale Rechte Deutsch-' 
lands in allen europäischen Staaten neuerdings einführe. Man müsse je
denfalls die Steuerfreiheit deutscher Unternehmen und anderes als solche 
bezeichnen, und das geschehe ausgerechnet einer Regierung gegenüber, 
der das Deutsche Reich verdanke, daß die tödliche Bedrohung der europä
ischen Nordflanke überwunden werden konnte. Er müsse Überhaupt fest
stellen, daß ja dieVoraussetzungen, unter denen es zu einer Zusammenar
beit mit Deutschland gekommen wä.n~; völlig unjJenügend gewürdig~~~
den und daß man ihm und seiner Regierung heute noch nicht emma1 einen 
·Status zubillige, wie ihn die Kroaten und Slowaken ganz selbstverstän<;.
lich-e~halten hätten. Es sei eigenartig, daß man solchenVölkern gegen
ü"b'ergroßzügig und in der letzten Tendenz auch klar und ehrlich sei, wäh
rend man ihm. dessen eindeutige H'altung Deutschland gegenübe-rohne je
den Zweifel sei, nicht nur ständig vertröste, sondern immer mehr demüti
gende und das nationale Bewußtsein seines Volkes kränkende Maßnahmen 
und Handlungend~rchfi,ihre, die gewaltige Belastungen sc-hafften-:-Er-köii:: 
ne-iü-di'rlicht einsehen, daß es logisch und gerecht wäre, seiner Regierung 
die Versicherung derJ~rität und Souveränität zu verweigern, während 
die Note der deutschen Relc-hsregierungvoro9.April 1940 %) an die Exre
gierung solche Versicherungen enthalten hätre.Man könne doch daraus 
nur schließen, daß Deutschland heute nicht mehr zu dem in der Note nä
her umrissenen Status stehe. Er sei auchnicht in der Lage, in diesen Bela
stungen nur Ubergangserscheinungen zu sehen und sich damit zu trösten, 
daß es sich hier um kriegsbedingte Maßnahmen handele, sondern er sehe 
darin die Praktizierung der deutschen Gewaltpolitik, die es natürlich ver
meiden müsse. ihre Karten neuteoTren aufzudecken, und deswegen wür
den· auch alle Äußerungen über die künftige Ordnung so wattiert, daß es 
schon dem kleinsten Mann auf der Straße unverkennbar sei, daß sich in 
solchen Formulierungen ein Pferdefuß befinde. Das sei wieder besonders 
deutlich geworden an oem Kommunique über die Zusammenkunft des Füh
rers mit dem Duce, S) wo in sehr dehnbaren und verschieden auslegbaren 
Formulierungen das Kriegsziel der Achsenmächte festgelegt sei, wo man 
es aber geflissentlich vermieden hätte, von der Freiheit und der Integrität 
der Völker des europaiScnen Kontineiifs zu·sprechen. -
.- Qui;Jfng'-verträf-die-Atirfassung~aaß dar(nefn"e ganz große Gefahr 

nicht nur für die siegreiche Beendigun[ dieses Krieges durch DEmtschland, 
sondern auch für ganz Europa bestände. Er wäre einerseits fest davon ..-

-> S~rie D. M. rx. Dokum~nt Nr. '53, Nebenanlage 1 •• 
-> Du KOm.IDWlique über den Besucn Mussolinis bel HlUer ,,"om 7. bl. 10. April ist .~ .. 

druckt in: Mn Dom.rus. Hiller. Reden und ProklamaUonen J932-J945. ll. Bd. Unter
VA.DV (1939-1S45/. Wilnburg 1963. S. 2004-05. 
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überzeugt, daß Europa nach diesem Kriege eine Ordnung bekommen müs
se, die die kontinentalen Interessen her ksichti e. aber er habe den Ein
druck gewonnen, aß Deutschland dazu el!1ta,ch!1i~ht in der Lage sei. Die 
deutsche Politik WUrde seiner Meinung nach wohl" den A11stoa-zu' einer 
solchen Ordnung des Lebens der europäischen Völker geben, wüide aber, 
da sie in sich selbst unehrlich sei, nur Abwehrkräfte auslösen und so un
ter gar keinen Umständen die _Rolle spie\e.!l~<i~~_s~ siel:!. ;{üruch.e. Es sei 
nichfso;-daß Europa von Deutschland und möglicherweise noch Italien 
neu ~ordnet werdeE.~~I1~eL.während alle anderelLYöl~E mit der Hand 
an der Hosennaht strammstände!} und nur noch zum Befehlsempfang er-, 
scheinen dürften. 

Die Souveräni.0t der Völker und ihr nationaler Stolz seien etwas Geg~ 
benes und Gewachsenes" und nur mit diesen Kräften könne man die Zu

ltunftgestalten, aber nie gegen ~e. Es könne doch auch den Deutschen 
nicht unbekannt geblieben sein, daß die Aversion gegen Deutsch1~d ß-tÄ!l
dig im Wachsen begriffen se! und daß nicht nur Deutschland. sondern 
auendie deutsche Politik das Gesicht verlor~h_~_tten. Gerade cas natio
nalsozialistische Deutschland mit seinem Kampf für Sauberkeit und die 
Freiheit des nationalen Lebens habe alle Voraussetzungen jLehabt, nicht 
nur Sympathie, sondern sehr reale Kräfte zu wecken. Heute müss.e man in
dessen feststellen, daß z. B. langjährige Deutschenfreunde in Korwegen. 
die immer noch bereit gewesen wären, der deutschen Politik etwas nachzu
sehen und negative Erscheinungen auf das schwere Ringen Detl:5chlands 
zurückzuführen, heute völlig anderer Auffassung seien und zu einer in
stinktiven Ablehnung der deutschen Methoden und der deutschen Politik 
.~ wären. Er wollte hier in diesem Zusammenhang keiJ:e Namen 
nennen, könne 'uns aber versichern, daß ihn diese Tatsache selbst er
schüttert habe und daß ihm dadurch erst so recht bewußt geword.en wäre, 
wie sehr wir uns auch hier im Lande verhaßt gemacht hätten. 

Das Gespräch wandte sich dann einer Erörterung der Lage zu. die Herr 
Neumann gab, wobei als die wichtigste Aufgabe der kommenden Monate 
die Sicherung des norwegischen Raumes herausgestellt wurde. I>€r Reichs
kommissar 4) sei willens, auch mit brutaler Gewalt die Vorauss.etzungen 
dafür zu schaffen, daß das Tand in sicll befnedet-würde und daß für den 
Fall kriegerischer Ereignisse in Skandinavien eine Partisanengefabr von 
vornherein nicht entstehe. Quisling widersprach ni~ht einem Versuch, die 
diesbezügliche bisherige Politik des Reichskommissars zu verteidigen, in
dem einerseits herausgestellt wurde, daß die z. B. in Svolvaer und Trond
heim getroffenen Maßnahmen zwar außerordentlich hart seien und auch 
als brutal bezeichnet werden könnte, sie aber ganz ohne Zweifel insofern 
als richtig angesehen werden müßten, als der Hang, den Engländern und 
anderen Sabotagetrupps Unterstützung zu gewähren, bedeutend geringer 
geworden sei. 

Quisling zeigte sich nicht abgeneigt, die Frage des Verbleibs der Hütten 
in dem Sinne geregelt zu sehen, daß die meisten Hütten abgetragen und 
für Zwecke des Arbeitseinsatzes zur Verfügung gestellt werden sollten. 
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Das könne jedoch meistenteils n~r ._~ Winter geschehen, weil der Ab. 
transport im Sommer zu schwierig sei. 

i 
I .. 
i 

I 
I 

i 
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Herr Neumann ging sodann auf einige Fragen, die mit der Jugendfüh
rung im Zusamm,.gnhang stehen, ein, wobei Einmütigkeit darüber erzielt 
wurde, daß Hcrr/Rud in absehbarer Zeit zur Front gehe, weil R. ~st eine 
entsprechende Verpflichtung eingegangen ist. Im übrigen sei auch mit Mi
nister Stang vereinbart worden, daß der Wehrertüchtigung innerhalb der 
NSUF ein breiterer Raum zugewiesen würde und daß sich dieser Frage be
sondersrOstring annehmen sollte, der dafür auch die nötigen Vorausset
zungen mitbringe. Im übrigen sei es notwendig, noch einmal zu betonen, 
daß die Durchführung des Jugenddienstgesetzes~fg_es~ho_~ez.:..wJi~~, weil 
die Voraussetzungen zu seinem Funktionieren in einer oisziplinierten und 
geistig einheitlich ausgerichteten Führerschaft der NSUF liege, die allein I 
in der Lage sei, die dem Jugenddienst gestellten Aufgaben zu erfüllen, 
während ein bloßer iwang, mit gesetzlichen ~nd polizeilichen Mitteln /") ," r 
durchgeführt, zu nictts Posltiv~1iihrt. Quisling widersprach dieser Auf- {/'~ f; '7.1 
fassung nicht. /. / X~ 
__ Es wurde sodann die Frage der HirdführulllL-etitrte[t.: Herr Neumann \':::-;::.::::::::=--
ve-rtratdleAutfassurig-;-daTIdle jetzige Hirdführung so schllell wiemogllc1:i- I i 
e!_setzt ..... erC!eI1.~ mJ!~te,-~9a~T.e~k_~iDerTerq~~}ilir<f§[~~bie~~~~~-ß unter ih:~r- \ ; 
F_ühiung pra~tisf!te A,l,!fga_l:Jen _a~.9'~~13,t .und gf,!löst vvürden. __ uncrdi~-ilot-_ \ '; 

:~wendige innere Strukturwandlung von __ Ihrciu.:chgefuhrt werden konnte. I I 
HageIin widersprach eifrig dem Vorschlag, daß man unter Umstände.n Sae- I: ! 
ther als !)L:lbschef oder Vert!eter des ?t~bsc:~efs~wi_eder eiflSetzen~k.önne,~· i,' 

währencV~1ystad zur Front ginge. Saether wurde auch von Quisling nicht I , 
akzeptiert. Ohne daß er viel darüber sagte, konnte man schließen, daß Sae- \ 
ther Vor Quisling nicht ernst genommen wird und daß er in ihm den Un- 1 

teroffizier sieht, der niemals eine führende Position von diesem Charakter I 
ausfüllen könnte. Auch de.I._YQrs_chl~aumQlln wurde von Quisling nicht : 
akzeptiert, und so-bHebdie Frage, wer nun mitderFührung des Hird be- ! 

au1tiagt wercfen-illtl.ss-e-, -offen:- Einlgke-it-bestand bei--aller} jedoch-iri-der 
Auffassung, daß die Hirdführung umgehend bereinigt werden muß, da da-
von auch eine konkrete AufgabensteIlung abhängig ist, damit die Hirdor-
9,anisation wirklich wieder zu einem aktiven Element innerhalb der Ge
samtpartei wird. 

Hiervon ausgehend wurde von unserer Seite noch einmal die Bedeutung 
des klaren weltanschaulichen Bekenntnisses' der Partei, namentlich 
auch der Hirdorganisation, erörtert. Gerade bei dieser Diskussion wurde 
einerseits deutlich, wie sehr Quisling im Formellen hängt, andererseits 
aber auch, w~e, ~ehr er fürchtetL, daß ein Bekenntnis zu den geistigen 
Grundlagen des Nationalsozialismus von uns mißbraucht werden könnte 
und daß, je höher ein solches Bekenntrlis tatsächlich ausfiere;-daraus-von 
deutscher Seite dann einen Freibrief gemacht würde, die norwegische Sou
veränität zu zerstören. Es sei ganz sicher, daß wir heute in Norwegen 
nicht 100 Menschen f<inden, ,die an unserlil Aufrichtigkeit glaub~, und er 
sei auch davon überzeugt, daß ein Bekenntnis zum Nationalsozialismus 
daran nichts ändern würde. Jeder Norweger sähe die Unantastbarkeit des ____ ----.,_-J- _.----------_______________ 
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eigenen völkischen Lebens und des nationalen Bewußtseins als ~bers~~_. 
VoraussetzuE9 eines gesunden Ye~hältn~iWTSc~~orwege~ und 
Deutschland an, und er selber sei~I.t, d~ unter Umstanden biS zum 
l-etzten Einsatz zu kämpfet! .• Hätte i~h 1940 ge:vuQ.t, was Deu.~sch~and un
ter Zusammenarbeit und großgermU}schem Reich versteht, hatte Ich mei
ne Politik unter anderen Vorauss€'L.-ungen und Gesichtspunkten qe~e.bell 
Und durchgeführt. Wenn ich ~ch wie vor die Errichtung eines 
großgermanisChen Reiches vertrete. w kann ich nur sagen, eine Aufgab.e 
der Selbständigkeit und der Gleid:berechtigung Norwegens war danut 
nicht gemeint. • .. 

Quisling betonte, daß er von seiner ganzen Fuhrerschaf! fast ausnahms
los im letzten halben Jahr mit drängenden Fragen über den \Veg der Ent
wicklung bestürmt würde. Er hätte :r:och während des Sommers 1942 diese 
Fragesteller und Zweifler an der deu~chen .. Ehrlichk.eit aus .~nn~rster ~e,r
zeugl.!!!Y abweisen können, heute feaoch kame er slc.h tatsa,chhc~ WIe eu~_ 
Verräter an der norwegischen Sache vor; denn er konne mit ruhigem Ge
WiSseri und innerer Uberzeugung nicht meh!: vgn_~lp,.~_L!l.9.9baren Lös.~9.. 
~küniti~*=-~,,-~~utSCh~d'Norwegen i,m german~ 
sehen Sinnesprechen. Er würde aus der Verantwortung und 1m Glauben 
~ie AUhichtigkcit des Führers Und aus der Erkenntnis, daß er seinem 
Volk gegenüber verpflichtet ist, die eingeschlagene Linie weiter durchzu
halten, trotzdem immer noch auf sei.ae Männer in beruhigender und klar
stellender Weise einwirken, glaube C.~r, daß sich, insbesondere im Kabi
nett, die Zweifel dem Siedepunkt niiliem würden und ein AuseinanderplaJ
zen der Regierung in absehbarer ~~ri.9l!J..eIlJcön!!.~ 
Quisling sagte dann noch, daß er jetzt keinen Vorstoß mehr in bezug 

auf Vorfrieden' und andere staats:echtliche Erleichterungen zwischen 
Deutschland und Norwegen macheo ","Ürde, einmal weil er von der ~ 
losigkeit solcher Vorstöße überzeugt .sei und zu~ andere.n, weil er gl~ube, 
daß der Zeitpunkt dazu l~ngst verpiiSt seI. So wie man Jetzt schon eInge.
stehen müsse, daß man einer möglicherweise von Schweden her drohen
den Gefahr nicht mehr mit politischen Mitteln zu begegnen in der Lage 
sei, sondern nur noch militärische Sicherungen treffen könne und wie dar-
in doch eigentlich ein bezeichnendes Eingeständnis des deutschen U~v_er-_ 
,mögens, ~olitik zu machen, ~~e: so sei er .auch im F~lle N~rwegen ,~ber
zeugt, daß-der Bogen längst überspannt seI und ~aß Jet~t eIDe Erklarung ". 
über den Friedensschluß im norwegIschen Volk kemen ElDdruck mehr ma
chen wÜrde. 
Napoleon sei nicht bei Moskau ~ Leipzig ge~chei~ert, sond~rn an d:':' 
Instinktlosigkeit seiner Politik. Er ~aJle es als el~ E-~fe __ T.~aß 
Deutschland rrn---nnre1940auf der H6he seiner_ m~!äris~hELn--Frfotge ___ Dlch~, 
den entscheidenden Schritt zu einef':-ernünftlg~n Po1..iti~ de~~nderen eu
r2Eäischen Völke~e~~_~ifiJ:~t1e~ .. ~rotzdem .~ei seit dieser Zeit 
sicherlich ein Zusammenwachsen der europalschen Volker festzustellen, 
das aber in einer ganz ande.!!:I:1_~d:-~g, als d~s von Deutschlan---;~~_ab
slfhtiqt seLEs sei ihm vollkommen klar, daß emer deutschen .Pollbk ge
genüber, die auf Gewalt, auf List md auf~g aufgebaut sei, eben nur 
eine Sammlung aller anderen vöJ.k.eI gegen DeutsCllland zustande komme 
- . ~ (,13 
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unQ damit das große Ziel nicbt e~~~~i!!d~. einerlei wie der Krieg auch 
ausyinge. Trldiesem Zusammenhang müßte er auch den Nationalsozialis
mus entsprechend bewerten; cienn für Deutschlan.2 sei er sicher nichts 
weiter als geistiger Imperialislm.:s. In diesem Zusammenhang wurde auch 
die Gerrnilnische SS kurz gewurdlgt. die auf der Einsichtslosigkeit einiger 
weniger sich aufbaue und seiner Meinung. nach doch keinen anderen 
z~ge, als gelegentlich mit Instrument des deutschen ImE5!r~~I1i
mus zu sein.~ 
Hagcli-;:;-hiel t sich bei allen diesen Erörterungen merkbar zurück, ob
wohl er Quisling hier und dort sekundierte. Es war jedoch nicht, wie fro
her gelegentlich zu beobachten. eiDe Gehässigkeit in den Argumen'ten .und 
Andeutungen Hagelins zu spüren, sondern ganz sichtlich das Bemühen. 
den Standpunkt Quislings so objektiv wie möglich erscheinen zu lassen. 

Ich habe gegen Schluß der Unterhaltung über diese Dinge noch einmal 
versucht, das Grundsätzliche des Ordnungsprinzips, das meines Wissens 
zugrunde gelegt werden müßte, erörtert. Ich vertrat" die Auffassung, daß 
der Führer Europa nach den Gesetzen unserer nationalsozialistischen Er
kenntnisse von der Rasse ordnen .... -Urde und daß damit namentlich die ger
manischen Völker entscheidende Bedeutung besäßen. So wie sich der Na
tionalsozialismus in Deutschland als das Lebensgesetz des deutschen Vol
kes entwickelt und bewährt habe. so könne man nicht daran zweifeln, daß 
sich der Nationalsozialismus einst auch als das Lebenselexier der germani
schen Völker erweisen würde und daß die Gemeinsamkeit und die Ge
meinschaft der germanischen Vo{ker letzten Endes in der Anerkennung 
der Grundsätze des Nationalsozialismus beruhe. In solchem Sinne sprä
chen wir von einer großgermanisc.!len Gemeinschaft, und bei solcher Beto
nung erscheine es sicherlich setundär, über Fragen von Ländergrenzen 
und Souveränität zu sprechen. Klebt die Summe der Reservate, die heute 
die führenden Persönlichkeiten cer germanischen Völker der deutschen 
Politik entgegenbrächten und nicht die Ursachen tür diese Reservate seien 
einmal bestimmend, sondern die Tatsache, daß der Nationalsozialismus 
auch ohne die NS-Bewegung und ohne die heute in Norwegen führenden 
Männer zur geistig beherrschenden Macht der germanischen Völker und 
damit auch Norwegens werde WÜ:den. Ich sähe aus diesem Grunde die ge
schichtliche Aufgabe der Männer des neuen Norwegens darin, ihrerseits 
die geistige Gemeinschaft herzustellen durch ein immer stärkeres Bekennt
nis zum Nationalsozialismus und c:Hch das große Vertrauen, das man letz
ten Endes der einmaligen Persönlichkeit Adolf Hitlers entgegenbringen 
müßte, auch wenn es den Anschein haben sollte, daß ein solches Vertrau
en i!!! .. ~ugenblick einseitig sei. Ich sei überzeugt, daß der Führer den er
sten Grundsatz des Nationalsozialismus auch bei der Ordnung der Lebens
bereiche der germanischen Völker nicht verraten würde. 

Quisling, der des äfteren betonte. daß er solche Äußerungen wie heute 
abend niemals zuvor getan hätte und sie auch keinem anderen Menschen 
gegenüber tun würde, erklärte noch. daß er heute sich leider nicht mit_ff~i:" 
nem Gewissen vor sein Vplk hinstellen und die Auffassung au~rechen 
ilinnte, daß dieFreiheit u"lid-Selbst1ndlgkeit Norwegens durch dfevon 
ihm eingeschlagene PolffikgeSlcli"eit seL-Öassel-iiuch-für--Üin pe[;önIiCh ----- ----- ----- -- - --- - - -~~~::::::. 
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tragisch. Wenn er nicht schon län~.rl>en hätte, dann n'!!...<!~w-:~_ 
~eil ersähe, d~~S_lloch ei~ t--enJge anständise Pe!~önlkhkelten 
~J~~ mit_ de~~~an solche Di,nge of en be~?.!.~c_lYe_n. Un~ bel denen ~1Ill
auch voraussetzen könnte, daß sie etwas verstanden. _ 
--\Virhabe;(ia~~--~~~h dar~uf -aufmerksam gemacht, daß es uns zweck-

I r mäßig erscheine, wenn dem Führer in entsprechender Form einige der 
~ \ oben skizzierten Gesichtspunkte Quislings bei dessen Besuch im Führer

hauptquartier mitgeteilt würden, damit Quisling selbst Gelegenheit erhiel
te, vom Führere"ine Erklärung seiner Politik zu empfangen. 

88/63 628-29 
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Aufzeichnung des Ministerialdirektors Wiehl 

BERLIN, den 16. April 3 
Dir. HaPol. 76 
e. o. HaPol. 71 

sich in den letzten Monaten die fmöglichkeiten für 
tlich erhöht, weil in Auswir g der auf das 50- bis 

ise eine starke Steigeru der spanischen Produk-
Schmuggel von po giesischem Wolfram nach 

Spanien eingesetzt hat. en Jahr 1942 aus Spanien nur 
se re Bezüge allein im ersten 

rten in Spanien bereits gekaufte 
im verstärkten Tempo weiter. Die 

urden knapp, so daß vorübergehend 
. ei tere Beschaffung von Peseten soll 

liefe ngen sichergestellt werden. Ver-
Regieru darüber werden aufgenommen 

affenlieferu n endgültig entschieden ist. 
Entwicklung de Kaufmöglichkeiten ist damit 

Verhandlungen ein olframbezug aus Spanien 
ergestellt werden kann. it einer sich steigernden 

ariischen Gegenwirkung ß allerdings gerechnet 
werden, jedoch w en wir ihr auf Grund unserer ten Einkaufsorganisa
tion in Spanien d der beträchtlichen Geldmittel, r die wir auf Grund 
unserer Waffe eferungen verfügen werden, begegnen önnen .• 

Mit Portug bestand für das am 1. März 1943 abgelaufene Jahr ein Wolf
ramabkomm ,J) unter dem wir rd. 2000 t beziehen konnten. Die von 
der Gesandtschaft Lissabon geführten Verhandlungen über ein Abkommen 
für ein weiteres Jahr stießen infolge starken Gegendrucks von englischer 
und amerikanischer Seite auf erhebliche Schwierigkeiten. Auf Anordnung 

J) Siehe Serie E, Bd. I, Dokument Nr. 169 und Anm. 1 duu. 
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